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GLAUBE & LEBEN

Die Zeit läuft sehr schnell dahin. Die Fasten-
zeit ist bald schon wieder vorbei. Haben Sie
etwas davon mitbekommen? Hatten Sie even-
tuell sogar einen persönlichen Vorsatz gefasst
und sich einigermaßen auch daran gehalten?!
Es ist nie zu spät innezuhalten und sich auf

Wichtiges in diesen Tagen zu besinnen.
Vorausschauend ist in einigen Tagen bereits

der Palmsonntag. Dieser Sonntag ist so etwas
wie das Eingangstor in die Karwoche, in der
uns die Liebe zu uns Menschen – von Gott her
– in ganz besonderer Weise ins Gedächtnis ge-
rufen und vor Augen gestellt wird.

Durchs Dunkel zum Licht, durch Leiden und
Tod zu neuem Leben: Das ist der Weg, in dem
Jesus uns seine Liebe zeigt und zu dem er auch
uns einlädt. Öffnen wir uns für diese tiefste,
aber auch herausfordernde Botschaft unseres
Glaubens.

Am Palmsonntag wurde beim Einzug von Je-
sus in Jerusalem „Hosanna“ gerufen, bald dar-
auf hörte man aber auch „… ans Kreuz mit
ihm!“ Erfolg und Misserfolg, Ehre und Verach-
tung, Erniedrigung und Erhöhung – zwischen

diesen beiden Polen bewegt sich auch unser
Leben. In der Karwoche sind wir eingeladen,
auf Jesus zu schauen, seinen Weg bis ans
Kreuz und dann weiter in die Auferstehung
mitzugehen. Lassen wir uns davon inspirieren
und ermutigen.

Jesus zeigt uns, dass es möglich ist, diese
Spannung durchzutragen. Wir brauchen uns
durch Misserfolg und Scheitern nicht kleinma-
chen und verkrümmen lassen. Er ist uns den
Weg vorausgegangen, der auch uns durch alle
Dunkelheit hindurch in das Licht von Ostern
führt – nicht erst am Ende unseres Lebens,
sondern immer wieder neu, wenn wir schwieri-
ge Zeiten zu bestehen haben. Denn, wie es in
einem Lied aus unserem Gotteslob heißt:
„Manchmal feiern wir mitten am Tag ein Fest
der Auferstehung!“ (GL, 472).

Abt Georg Wilfinger (Stift
Melk) über den Palmsonntag
und die Tage vor Ostern.

Unser Leben
zwischen zwei Polen

„Lieber ein schwarzes
Schaf mit Erfolg“
Vor den Jubiläumsfeiern | Ungarns Botschafter Andor Nagy blickt
zufrieden auf die Entwicklung seines Landes seit 1989 zurück.

Von Daniel Lohninger

Am 27. Juni 1989 entstand das
Foto, das um die Welt ging: Die
Außenminister Alois Mock und
Gyula Horn durchschneiden
den Zaun an der österreichisch-
ungarischen Grenze. Fast 30 Jah-
re danach bereiten sich sowohl
Österreich als auch Ungarn auf
die Jubiläumsfeiern vor. „Es ist
ein schönes Gefühl, dass die Re-
gion zusammengewachsen ist“,
ist der ungarische Botschafter
Andor Nagy bei einem Be-
such im NÖ Pressehaus
mit der Entwicklung seit
damals zufrieden.

Obwohl Niederösterreich
keine direkte Grenze zu
Ungarn hat, haben sich die
Beziehungen in den 30
Jahren deutlich vertieft.
Nagy ist nicht nur gern ge-
sehener Gast bei Veranstal-
tungen im Palais Niederös-
terreich, sondern auch viel
in Niederösterreich unter-
wegs. „Ich würde sagen,
dass die Beziehungen zwi-
schen Ungarn und Nieder-
österreich sehr gut sind“,
erklärt er. Niederösterreich

ist viertwichtigster Wirtschafts-
partner Ungarns, mit Firmen
wie Agrana unterhält die ungari-
sche Regierung sogar eine strate-
gische Zusammenarbeit und oh-
ne ungarische Arbeitskräfte wä-
ren viele Gastronomiebetriebe
im Land aufgeschmissen.

Noch nicht im Boot ist Nie-
derösterreich beim gegenwärtig
wichtigsten multilateralen Pro-
jekt: In Zalaegerszeg errichtet
Ungarn mit Unterstützung von
Slowenien und der Steiermark

ein Testgelände für Autonomes
Fahren. „Das ist ein Projekt, bei
dem nicht nur Regierungen,
sondern auch Firmen, Universi-
täten und Städte sehr eng zu-
sammenarbeiten“, betont Nagy.
Er hofft zugleich, hier auch das
Land Niederösterreich als Part-
ner ins Boot holen zu können.

Weniger Freude hat Nagy mit
dem Bild Ungarns in Österreich:
„Wir haben eine Demokratie,
wir haben Presse- und Mei-
nungsfreiheit und die Rechts-

staatlichkeit ist nicht in
Gefahr.“ Dass Orban an
diesem Bild selbst schuld
sei, bestreitet Nagy: „Er ist
ein Ministerpräsident, der
sein Land unter allen Um-
ständen verteidigt. Und
das kommt manchmal
nicht so sympathisch an.“
Den Wandel von Ungarns
Außenbild seit 1989 be-
schreibt Nagy so: „Damals
war Ungarn das Lieblings-
kind Europas. Heute ist es
das schwarze Schaf. Ich
würde dazu sagen: Lieber
ein schwarzes Schaf mit
Erfolg als ein Lieblings-
kind vor dem Bankrott.“

Der ungarische Botschafter Andor Nagy im NÖN-
Interview: „Beziehungen zwischen Ungarn und
Niederösterreich sind sehr gut.“ Foto: Marschik

Science Academy
für Schüler
Aufgrund des Erfolges wird es
ausgebaut und umgetauft: das
Talentehaus NÖ, ein Weiterbil-
dungsangebot für Schüler, wird
zur „Science Academy“. Ab
September werden aus zwei
fünf Lehrgänge: Biotechnologie,
Geschichte und Kultur, Medien
und Mediennutzung, Smart
World und Weltraum. Jugendli-
che ab 14 Jahren können sich
bis 7. Juli unter www.noe.gv.at/
wissenschaft bewerben.
Foto: Klaus Ranger

„Sind keine Missionare“
Sexualpädagogik-Debatte | Die Schulungsmaterialien vom Verein TeenSTAR (Sitz: Bezirk Melk)
stehen in der Kritik. Bildungsministerium kündigt Qualitätsprüfung für Aufklärungsvereine an.

„Homosexualität ist eine Stö-
rung, Sex vor der Ehe tabu, Mas-
turbation eine Sünde“: Jahre-
lang sollen Meinungen wie die-
se vom Aufklärungsverein
TeenSTAR, der seinen Sitz in
Marbach (Bezirk Melk) hat, in
Schulen propagiert worden sein.
„Nicht altersadäquat und altmo-
disch“, findet ÖVP-Bildungsmi-
nister Heinz Faßmann und emp-
fiehlt den Schulen, künftig
nicht mehr mit dem Verein zu-
sammenzuarbeiten. Ein Erlass,
der selbst wiederum auch für
Kritik gesorgt hat.

Mit den Vorwürfen konfron-
tiert, kann TeenSTAR-Vorsitzen-
de Helga Sebernik nur den Kopf
schütteln. Dass die Kurse „fun-
damentalchristlich“ ausgerich-
tet seien, verneint sie vehement:
„Wir sind keine Missionare.
Wenn, dann nur biologische.
Wir legen Wert darauf, dass Se-
xualpädagogik ein Teil der Per-
sönlichkeitsbildung ist und dazu
zählt für uns, dass Kinder und
Jugendliche wissen, wie ihr Kör-
per funktioniert.“ Sebernik be-
tont ebenso, dass weder vom
Gebrauch von Binden und Tam-
pons noch von Kondom und

Pille abgeraten werde, sondern
ihre Wirkweisen erarbeitet wer-
den. „Das ist in manchen Medi-
enberichten völlig aus dem Zu-
sammenhang gerissen worden.
Ich nehme an, um uns in ein
falsches Licht zu stellen.“

Mädchen über ihren Zyklus
aufzuklären sieht die Vorsitzen-
de viel mehr fort- als rück-
schrittlich. „Aufklärungsarbeit
heißt für mich nicht, bloß zu sa-
gen: ‚Habt Sex, aber schaut’s,
dass keine schwanger wird!‘“
Ein weiterer Kritikpunkt an
TeenSTAR ist, dass homophobe
Inhalte verbreitet werden. Auch
davon will Sebernik nichts wis-
sen: „Wir sagen den Kindern

perten von außen zu holen, be-
tont Verena Krall, Leiterin für
Sexualpädagogik der Fachstelle
NÖ: „In einem geschützten Rah-
men können intime und per-
sönliche Fragen besser gestellt
werden.“ Schüler reden mit ex-
ternen Personen meist offener
über Gefühle, Beziehungen und
Sexualität, wenn diese die Schu-
le danach wieder verlassen.

In Folge der Medienberichte
wurden auch Beschwerden um
andere sexualpädagogische Ver-
eine laut. Das Bildungsministe-
rium entschied deshalb, ab dem
Schuljahr 2020/21 ein Akkredi-
tierungsverfahren einzuführen,
das entscheidet, welche Vereine
an den Schulen Aufklärungsar-
beit leisten. Diesem wird sich
auch TeenSTAR stellen. Wie es
für den Verein bis dahin weiter-
geht, hängt von Schulen und El-
tern ab. „Die, die uns nicht ken-
nen, werden einen Bogen um
uns machen“, mutmaßt Seber-
nik. Es gebe aber auch positiven
Zuspruch: „Wenn unsere Arbeit
nicht so gut ankommen würde,
hätte uns wohl keine Schule ein
zweites Mal gebucht.“ Übrigens:
Bei einer Blitzumfrage an Schu-
len, wo TeenSTAR tätig war,
wurden keine Beschwerden von
Eltern gemeldet.

Von Denise Schweiger
und Carina Rambauske

und Jugendlichen lediglich, dass
sie sich mit der Definition ihrer
sexuellen Orientierung Zeit las-
sen können.“

TeenSTAR will weiter
an Schulen unterrichten
Etwas Positives kann die Ver-

einsvorsitzende dem Medien-
rummel dennoch abgewinnen:
Aus dem Tabuthema „Sexualpä-
dagogik“ ist eine öffentliche De-
batte geworden. Eine, die auch
die Frage aufwarf, in welcher
Form Sexualkunde an Schulen
grundsätzlich stattfinden soll.
Dass es sinnvoll ist, zusätzlich
zum Unterricht der Lehrer Ex-
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Helga Sebernik vertei-
digt die Arbeit von Teen-
STAR.  Foto: privat
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